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Der Brleget 
Bürgerfreumd 


Eine Beiethrife” 
HR. 


Brieg, den 23. Februar 18 16. 


l ge sl be db. 


t mit freubigem Gefange 

Can, neue ſchoͤne Zeit! 
Freude gluͤh' auf jeder Wange! 
Ihr ſei jedes Herz geweiht! 


Schmidt die Tempel und Altaͤre! 
Schmuͤcket ſeſtlich Huͤtt' und Haus! 

Denn uns ſtralt der Tag der Ehre, 
Und des Unheils Reich iſt aus. 


Die das große Volk ſich nannten 
In der Hoheit trunknem Wahn, 

Sind geſunken, und erkannten 
Das Gebot des Siegers aa. 


Wie in Feſſeln einſt geſchlagen, 
Von der Vaͤter ſtarker Hand, 

In der grauen Vorzeit Tagen, 
Roma ſich im Staube wand, 
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16. hat, wo mie ſtolzen Wogen 4 £ 2 
Truͤb und ſeicht die Seine fließt, 
Kapets Stadt die Knie oebogen, 
nd den Uebermuth gebüßt, 


Jene Macht, die ewig waltet, 
Pan des Himmels reinem Licht, 

d die Welten neu geſtaltet, - 
2 5 2 2 Hebrſchſucht Steeg nicht: 


Doͤſen Seifern, RN * 
Faͤllt, wer ſich zu viel detmißt; 
Nimmer wird fein Ziel erftr ben, 1 

Wer bie, Mäßigung vergiß t. 


Ehr' und Dank ſei unſern been, 
Bis zur ſpaͤtſten Folgezeit, 
Wie des Perferheers Beſiegern * 
Hellas einft, fie bot, geweiht! 71 


Und nach tauſend Jahren preiſe 
Noch der Enkel feinen Ahu, 

Den die Franzen dort im Kreiſe 
Der beſiegten Hauptſtadt ſahn! 


Denn uns wieder zu erſtreiten, 
Was uns Liſt und Trug entwand, 
Und die Zwietracht alter Zeiten, 2 
Staͤrkte Gott der 28 Hands 


Ferne 


ai.N 


Ferne muß der Fremdling weichen 

Von der Moſel und dem Rhein; 
Deutſche Gauen darf kein Zeichen 5 
Waͤlſcher Herrſchaft mehr entweih en. 


N Der ſpaͤte Kelche 3 


Als Knabe ſchon bin ich im groͤßten aller Deden, 
In dem der armen Teufel Ritter worden — 
Aus Neigung nicht; denn dieſes Ordens Kreuz 
Hat heute warlich noch fuͤr mich ſehr wenig Reiz. 
Indeß — die lieben Eltern trugen's auch — 
Wie könnt' ich da wohl widerſtreben? 

Ich mußte alſo wohl nach Ordensbrauch 

on jeher ſteis als armer Teufel leben. 

Laͤngſt war ich dieſes Ordens ſatt, 
und wollte mich nicht mehr mit ihm befaſſen, 
Doch, wie bekannt, darf ihn nur der ver aſſen, 
Der Geld im Beutel hat. DR 
Dies aber hat — trotz alles Streben 
Mich guten Menſchen nie gedrückt, 2 
Obgleich der Zeiger an der Uhr des Lebens 

So ziemlich ſchon auf 60 vorgeruͤckt. — 


Doch geſtern, geſtern was erblickt 

Mein Aug’ im Spiegel, den Beweis, 

Fortuna hab' auch mir am Ende noch genickt. 

Es gruͤne mir der Hoffnung ſchoͤnſtes Rei 
N 2 Ich 
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Ich ſei — auf meinen letzten bebensſtufen 


Zum reichen Manne noch berufen . 


Die guͤtige Natur, ſchon auf dem Weg zur Bahre, 


Verſilbert fiermir noch die Haare. — 
Zwar dank' ich allerdings und = Gebuͤhr 
Der Segensmutter liebevoll daf 8 

Doch hätte fie nur früher mir 

Gegeben Silber in den e 

Wie gern erließ ſch ihr 

Das * Eu dem Scheitel. 


* 


e 
Ein Pasgufl iR eine Schmähfchrift,, welche ent» 


weder auf Perfonen oder gewiſſe Verorduungen und 
Einrichtungen gemacht werden, welche Miß fallen 
oder gar den Haß der Menge erregen. Oft ſind 
dieſe Schmaͤhſchriften das Erzeugniß eines witzigen 


Kopfes, oft aber auch fo wenig treffend, daß hoͤch⸗ 
ſtens dem ungebildeten Haufen, dadurch ein Lachen 


entlockt wird. Sonſt wurden häufig dergleichen 


großen jew, Fuͤrſten und Koͤnigen unvermerkt 
vor die 

Abaͤnderung der Beſchwerden fo bewirkt worden, wel⸗ 
che auf keinem anderen Wege vielleicht möglich ge» 
weſen wäre. Am öfterſten aber haben die Fuͤrſten 


darin gefehlt, daß ſie dergleichen Schmaͤhſchriften zu 


8 ſuchten, und aͤngſtlich nach dem Ver⸗ 
f 20 faffer 


lugen gebracht, und zuweilen iſt Gutes und 
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faſſer forſchten; es iſt bekannt, daß alles Verbotene 
reizt, daher auch deſto größer die Begierde wurde, 
eine ſolche Schrift zu leſen, je ſtrenger die Verbrei⸗ 
tung unterſagt war. Sehr klug nahm ſich auch hie⸗ 
rin Friedrich der Große. An feinem Schloſſe waren 
bisweilen dergleichen Pas quille angeheftet, und neu⸗ 
gierig drängte fi ſich die Menge herbei, um fie zu lefen, 
Einf Hand Friedrich am Jenſter und bemerkte wieder, 
daß viele Menſchen unter ſeinem Fenſter ſtanden und 
bemuͤht waren, eln in, der Nacht angeheftetes Pas⸗ 
quill zu leſen, welches ihnen aber ſchwer wurde, da 
es ziemlich hoch angeheftet war. Friedrich frug uach 
der Urſache des Gedraͤnges, und aid man fie ihm 
endlich geſtehen mußte, ſchickte er einen Bedienten 
mit dem Befehle hinab, das Blatt niedriger an zu⸗ 
machen, damit die Leute bequemer leſen Könnten. 
Die Meuge verließ beſchaͤmt und nicht mehr ahi 
rig den Platz. 
® 
Man lieſt noch heute "itneiten. in den Zeitungen 
die Worte: Pasquino in Rom habe dies oder das 
geſagt, wenn von einem ſolchen Pasqulll auf die 
paͤbſtliche Regierung die Rede iſt. Es dürfte man» 
chem nicht bekannt ſeyn, was dieſer Ausdruck eigent⸗ 
lich ſagen will, daher eine kurze ane 2 
überfluͤſſig fepeinen duͤrfte. 0 


In Rom lebte ein Schumacher Paequino, hit 
feiner witzigen und launigen Einfälle wegen bekannt 
und beliebt war. Nicht ſelten ſah man ihn in vor⸗ 
f wine Geſellſchaften, u. ſich alles nach ihm draͤng⸗ 
te, 
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te, jeder ſchwieg und ganz Ohr war, fobald er den 
Mund zum Sprechen öffnet Seines Geſpraͤche was 
ren immer voll Witz und Laune. — Nach feinem 
Tode fand man beim Durchſuchen feines Haufes eis 
ne ſehr ſchoͤne Antike, welche theils wegen ihrer Schoͤn⸗ 
beit, theils auch um ſich ſtets des witzigen Pasquino 
zu erinnern, auf dem Markte aufgeſteut wurde, und 
den Namen Pasquino erhielt. Nun ward es ges 
braͤuchlich, daß die Erzeugniffe des Witzes und der 
‚ Satyre dieſem Standbilde angeheftet wurden, und 
dann Pasgquille hießen. Jeder beſtrebte ſich den Ans 
deren an Witz und Bitterkeit zu übertreffen, um durch 
feinen Witz das Andenken des Pasquino moͤglichſt 
zu verloͤſchen, und ſich einen ahnlichen Ruf zu erwer⸗ 
ben. Sogar auf die Paͤbſte wurden Schmaͤhſchrif⸗ 
ten gemacht. Bald aber ſetzte ein Pabſt, um die⸗ 
ſem Unfuge zu ſtenern, eine Schildwache an den 
Pasquino, welche nicht zugeben ſollte, daß Jemand 
etwas anheftete. — Ein witziger Kopf verkleidete ſich 
als Sacktraͤger und befeſtigte das Papier, auf wel⸗ 
chem Schmaͤhworte ſtanden, fo an dem Sacke, daß 
die beſchrirebene Selte auf dieſem war, und beſtrich 
die aͤußete mit Kleiſter. Nun bat er die Schildwa⸗ 
che, ihm zu etlanben, bei dem Pasquino zu ruhen; 
die es ihm auch gern gewaͤhrte. Nun druckte er den 
Sak gegen das Standbild und befeſtigte auf diefe 
Art die Schmaͤhſchrift. Bald bemerkte man dieſelbe, 
und Niemand wußte, auf welche Art fie angeheftet 
worden war. Die Bemuͤhung des Pabſtes, die Art 
des Aaheftens zu erfahren, war lange vergeblich, bis 
endlich jener Unbekannte nach verſprochener Begna⸗ 
digung 
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digung ſich ſelbſt meldete. Der Pabſt ließ hierauf 


das Standbild wegnehmen, damit ſeine Ruhe nicht 
durch Ähnliche Vorfälle möchte geſtoͤhrt werden. 


Seit dieſer Zeit pflegen Pasquille an dieſe Säule 
geheftet zu werden, und man ſagt von dem Inhalt 
einer ſolchen Schmaͤhſchrift: Pasquino i 


* 


Eine Anekdote. 
Een Fremder fah auf feiner Reife durch die Ger 
buͤrge Norwegens einen Mantelſack auf der Landſtraße 
liegen, und ſprach zu ſeinem Fuhrmann: Hier hat 
Jemand ſeinen Mantelſack verloren. Wahrſchein⸗ 
lich, antwortete der Fuhrmann, konnte er ihn nicht 
fortbringen, und deswegen ließ er ihn hier liegen. 
Einen Mantelſack auf oͤffentlicher Straße liegen lafs 
ſen, erwiederte der Reiſende, iſt doch ziemlich gewagt. 
Keinesweges, ſprach der Fuhrmann. Wer wird in 
Norwegen einen Manteiſack ſtehlen? 


— 


Die Ruffen in Metz. 
Beſchlu ß. 
Ein Ruſſe, welcher farb, ſprach zu den Umiſtehen⸗ 
den folgende merkwuͤrdige Worte: 
„Bruͤder! vertrauet mit feſter Zuverſſcht auf Gott, 
der in dieſem Leben ſogar die truͤbſten Stunden er 
| lich 
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lich und e unſerm Beſten lenket, und im 
künftigen Leben alles getreulich und gerecht vergilt.“ 

Seine Kameraden fingen bei dieſen Worten zu 
weinen an, und ſprachen: d 

„Wir moͤgten dein Leben, mit Darangabe mehrerer 
Jahre von dem unſrigen, gerne friſten, damit du nur 
dis zu unſerrr Zuruͤckkunft in Rußland bei uns ſeyn 
toͤnnteſt, wo du denn deine Lieben noch einmal ſehen 
und endlich bei deinen Vaͤtern im Grabe ausruhen 
moͤgteſt.“ | 

„Das iſt nicht möglich; — erwiederte der Sterben⸗ 
de, — denn ich fühle meine nahe Trennung; wenn ihr 
aber geſund und giuͤcklich zu den Unſrigen zuruͤckkom⸗ 
met, ſo ſaget ihnen, ich ſey im Frieden mit Gott und 
meinem Gewiſſen und im Frieden mit euch, meinen 
Brüdern, geſtorben, und die Zwiſchenzeit, die ich von 
meinen Lieben getrennt ſey, währe nicht lange. Die 
wenigen Jahre vergehen bald, und nach einer kurzen 
Trennung iſt die Wie dervereinigung um ſo ſuͤßer.“ 


Im Juni 1806 brach zu Metz in der Straße von 
Teutſchland eine heftige Feuersbrunſt aus. Die Rufs 
fen hörten nun in der Kaſerne, daß ploͤtzlich die Trom⸗ 
meln geſchlagen nud die Glocken gelaͤutet wurden, 
und fragten, was dieſes bedeute. Man ſagt' ihnen, 
daß einige Haͤuſer in Flammen ſtaͤnden. Sogleich 
baten ſie anf das dringendſte um Erlaubniß, aus der 
Kaſerne gelaſſen zu werden, um die Glut zu ſtillen. 

Als ihnen dieſes geſtattet war, liefen fie, ohne ein 
Wort zu reden, durch die Straßen der Stadt, ſuch⸗ 
ten Brandleitern und Eymer und ſtuͤrmten damit fo, 
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als wenn eine Batterie uͤberrumpelt werden ſollte, 
an die Brandſtaͤtte hin. Einige, die barfuf waren, 
und andere, die Schuhe hatten, welche nicht zu ihren 
Fuͤßen paßten, konnten nicht ſchnell genug fort; 
doch eilten fie fo ſehr, daß fie im Gedraͤnge mehr 
mals zu Boden fielen. Als ſie alle an Ort und Stel⸗ 
le angelanget waren, kommandirten die Offtziere: 
„Reihe und Glied!“ — und augenblicklich ſtanden 
die armen Gefangenen in zwei Reihrn, langten Waſ⸗ 
ſer herbei, und die Staͤrkſten unter ihnen legten die 
Brandleitern an, ſtiegen auf dir Mauern, in die 
Fenſteroffnungen, bis hin in die Flammen, ſchuͤtte⸗ 
ten uberall Waſſer zu, riſſen mit Feuerhacken und 
fogar mit bloßen Haͤnden die gluͤhenden Balken weg, 
und loͤſchten in wenigen Stunden den ganzen Brand. 
Viele von ihnen hatten ſich die Haare auf dem Kopfe, 
die Augenbraunen und die Schnurrbaͤrte abgeſenget, 
andere hatten die Haͤnde und Fuͤße verbrannt, und 
wieder andere die Kleider. Manche ſahen kohl— 
Schwarz drein, und alle kehrten frohlockend und mit 
jubelndem Geſange in die Kaſerne zuruͤck, ſo, als 
hätten fie eine maͤchtige Stadt erobert. 5 

Ein Buͤrger aus Metz lobte die Ruſſen wegen die 
fer That, äußerte aber dabei, es ſey vermeſſene Toll⸗ 
kuͤhnheit geweſen, ſich fo, ohne ſich lange zu beden⸗ 
ken, in die lichte Glut zu ſtuͤrzen. 

„Nein! — erwiederte ein Ruſſe, — aus vermeſ⸗ 
ſener Tollkuͤhnheit haben wir dieſes wahrlich nicht ges 
than, ſondern wir haben gedacht: Gott hat es bes 
fohlen, daß man dem Nebenmenſchen in der Noth 
beiſpringen fol, Gott wird uns alſo auch beſchuͤͤtzen. 

. Und 
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Und ere xeift einen die wuͤthende Flamme, ſo iſt es 
Gottes Wille, daß er ſtirbt. Er findet dann dort 
mehr, als er hier aufgeopfert und verloren hat.“ 
Als endlich die lang gehoffte Nachricht erſcholl: 
„Die Gefangenen kehren zuruck in ihr Vaters 
land!“ ET 3 
So war Freude unter den Ruſſen über ihre nahe 
Erloͤſung. Aber auch Trauer miſchte ſich noch in 
dieſe Freude; denn daß ſie den Ort verlaſſen ſollten, 
wo die ſterblichen Huͤllen ſo mancher ihrer ehemali» 
gen treueſten Freunde im Schooße der Erde raheten, 
dies machte ihnen den letzten Aufenthalt zu Metz bit⸗ 
ter. Der letzte Gang, den viele noch thaten, war 
alſo an die Grabeshuͤgel ihrer verblichenen Freunde. 
Bei dieſen Denkmaͤlern, errichtet an der Graͤnze 
zwiſchen dieſer und der beſſern Welt, warfen fie ſich 
nieder in den Staub, ein Strom von Thraͤnen bedeck⸗ 
te ihre Geſichter, weinend nahmen fie Abfchied von 
der zuruͤckbleibenden theuern Aſche und mit ſtummer 
Sprache des Herzens betheten fie an die weiſen und 
guͤtigen Fuͤhrungen der Vorſehung Gottes. 


ss 


„ Anzeigen. 
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ehe roclama SE: 
wegen anderweitiger Verpachtung der zum Domalnen⸗ 
ö Amte zu Brieg gehoͤrigen Zins Wieſen. 


Zur anderweitigen Verpachtung der zum Domats, 
nen⸗Amte zu Brieg gehörigen Zins⸗Wieſen, und zwar 
auf den Zeitraum von drei Jahren „nehmlich von 
Termino Georgi 1316 bis dahin 18, wird ein Ligis 
tations⸗Termin auf den 1zten Marz c. a. im Burg⸗ 
Amte Brieg hiermit anberaumt Die naͤheren Bedin⸗ 
g ungen dieſer Verpachtung werden den Pachtluſtigen 
am Licitations⸗Termin ſelbſt bekanntgemacht werden; 
zugleich aber iſt die Auts⸗Admwiniſtration zu Brieg ans 
gewieſen, darüber auf Erfordern die noͤthige Auskunft 

zu geben. Breslau, den gten Februar 1816. 

Finanz⸗Deputation der Königlichen Breslauſchen 

55 Regierung war 
\ Bekanntmachung. 1 

Dem handlungstreibenden Publico wird bierdurch 
bekannt gemacht: daß der im Monath May d. J. 
treffende Jahrmarkt zu Namslan wegen des allgemei⸗ 
nen Bethtages erſt den öten und ten May abgehalten 

werden wird. Brieg, den 13. Februar 1816. 

g Der Magiſtrat. f 


N Polizeiliche Bekanntmachung. 

In mehrern Wohnungen find vor den Stubenthuͤren 
von Stroh geflochtene Decken angebracht, um die Kälte 
abzuhalten. So gut auch dadurch dieſer Zwack erreicht 
wird, ſo gefaͤhrlich aber auch ſind ſolche Strohdecken 
bei ber gering ſten Unvorſichtigkeit, welches ſich erſt vor 
ein paar Tagen bethaͤtigt hat, da blos beim Durchge⸗ 
hen mit Licht eine ſolche Decke in Brand gerathen war, 

s und 


„ 3 3 6 


und wenn nicht gleich Waſſer zur Loͤſchung bei der 
Hand geweſen waͤre, ein bedeutender Brand unaus⸗ 
bleiblich entſtanden ſeyn würde. Die dem Ganzen das, 
durch drohende Gefahr kann unmoͤglich einer geringen 
Holz-Erſparung oder Gemaͤchlichkelt nachſtehen; es 
wird daher hlerdurch ernſtgemeſſenſt verboten, vor 
den Stubenthuͤren dergleichen Strohdecken anfzuhaͤn⸗ 
gen, und es werden ſaͤmmtliche Hausbeſitzer verpflich⸗ 
tet: auf das ſtrengſte darauf zu halten, daß in ihrem 
Haufe keine ſolche Decken vor die Thuͤren gehangen 
werden, und wo etwa dergleichen noch exiſtiren, ſo⸗ 
gleich ahgenommen werden; widrigenfalls nicht nur 
der eingemiethete Uebertreter, ſondern auch ſelbſt der 
Hauswpieth in eine nahmhafte und unerlaͤßliche Polizei⸗ 
ſtrafe genommen werden wird. 
Brieg, den sten Februar 1816. > 
KXaoͤnigl. Preuß. Policey-Directorium, 
N v. Pannwitz. 


Bekanntmachung. 
Das hieſige Gewerbetreibende Publicum wird wie⸗ 
derholentlich hierdurch aufgefordert: die für das erſte 
halbe Jahr des laufenden Jahres zu zahlende Gewer⸗ 
be⸗Steuer, nunmehr unerinnert zu berichtigen, oder 
zu gewaͤrtigen, daß die Saͤumigen Ende dieſes Monats 
durch Zwangsmittel dazu werden angehalten werden. 
Brieg, den 7ten Februar 1816. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
ö v. Pannwitz. 


Bekanntmachung. ER 
Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
auf den 26ten d. M. des Vormittags von 9 bis 1 
Uhr und des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr der Termin 
zur anderweiten Vermiethung des Terrains der eher 
maligen hieſigen Veſtungswerke in unſerem rathhaͤus⸗ 
lichen Seſſions⸗Zimmer anberaumt worden W 
iet 
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iethluſtige eingeladen werden, und koͤnnen die Bes 


dingungen unter welchen, und auf welche Zeit das Ver⸗ 
miethen geſchieht, in der Caͤmmerey-Stube jederzeit 
nachgeſehen werden. Brieg den 9. Februar 1816. 
Er m Der Magiſtrat. " 


— 


Avertifle ment. 


Das Koͤnigl. Preußiſche Stadtgericht zu Brleg macht 


N 


May 1816 Vormittags um zehn Uhr bei dem⸗ 
ſelben oͤffentlich verkauft werden fol. Es merien 
demnach Kaufluſtige und Befigfähige hierdurch vorge⸗ 
laden in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf 
den Stadt-Gerichts-Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Aſſeſſor Stancke in Perſon oder 
durch gehörige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
both abzugeben, und ee daß er⸗ 

waͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet wer⸗ 
den fol, Brieg, den sten October 1815. 

Koͤnial. Preuß. Stadtgericht. 


Avertisse ment. 


Das Königl. Land und Stadt: Gericht zu Brieg 


macht hierdurch bekannt, daß das Tuchmacher Kochſche 
ſub. No. 113, gelegene Haus, welches nach Abzug 
der darauf haftenden Laſten auf 803 Nthlr. gewürs 
digt worden, a dato binnen dret Monaten, und zwar 
in Termino peremtorio den 24ten bu d. J Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr bef demſelben öffentlich verkauft wer⸗ 
den fol. Es werden demnach Kaufluſtige und Befigs 
faͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten pe⸗ 
remtorſſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
\ mern 
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mern vor dem ernannten Deputirten Her Juſſt⸗ Af 
ſeſſor Stancke in Perſon oder durch gehörig Bevoll⸗ 
maͤchtigte zu erſcheinen; ihr Geboth abzugeben, und 
demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und 
auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den zten Auguſt 1815. 
Kaoͤnigl. Preuß. Stadt⸗ Gericht. 


e nnen : 
Fur die, mir vorigen Monat von einer ungenann⸗ 
ten Wohlthaͤterin fuͤr zwet arme verwaiſete Kinder zu⸗ 
geſchickte zwey Leibroͤckchen; welche ich dem Wunſche 
gemäß vertheilt habe, ſtatte ich im Namen der Ems. 
pfaͤnger den herzlichſten Dank ab. 5 
es year Langes. 


Bekanntmachung. 
Indem Unterzeichneter feine in dleſem Monath er⸗ 
ſolgte Uebernahme der Pacht der Schank⸗ und Gar⸗ 
ten⸗Nutzung in der vor dem Reiſſer⸗Thore hiefelbſt 
belegenen Groͤſchnerſchen Garten⸗Beſitzung hierdurch 
bekannt machk, empfiehlt ſich derſelbe Einem hochzu⸗ 
ehrenden biefigen Publikum mit der ganz ergebenſten 
Bitte um oͤftern geneigten Zuſpruch. 
i Ottmann. 
Bekannt mach un g. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre einem Vereh⸗ 
rungswerthen Publico hiermit gehorſamſt anzuzeigen, 
daß vom 25ten d. M. die gewohnlichen Fa tue Stege 
bey ihm zu haben ſein werden. ner 
Brieg, den raten Februar 1816. m 
| Carl Guͤrthler, 
Baͤckermeiſter auf der Paulanergaffe, 
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3 u verkaufen 


Ban der Mollwitzer und ganggaſſe gelegene Eds 
fub No. 317, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
as Naͤhere kann u bei dem en 4 


Be 


erfahren, 


a 
* 


eh ebe 


4 8 iſt aus alem ufe auf der Oppelnſchen Gaſſe 
3 1er von englifchem Zinn, v. W. gezeich⸗ 


abe worden. Wer hievon in der Wohls 
Buchdruckerei Anzeige macht, erhaͤlt, bet 
b en ſeines Namens eine gute Belohnung. 


Er 8 1 


ihr 7? 


Berlorem ure POL 


pense Mittwoch iſt von der Zollhaſf⸗ bir vor 
das Breslauer Thor ein goldnes Ringel in Form eis 
nes Otterkoͤpfchens verloren gegangen Der eb: liche 
Finder wird erſucht, daſſelbe gegen eine gute Beloh⸗ 
nung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 
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Der Scheffel Vackwelgen 14 88 
Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres Er 
| Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Haaber guter 
Gtringerer 
pi Metze Hierfe 
Graupe 


Gruͤtze 
Erb ſen 
LAnſen 
Tartoffeln 
Das Quart Butter 
Die Mandel Eyer 


